
 
 
 

Auszug aus dem Protokoll des Stadtrats von Zürich 
 

 

GR Nr. 2019/449 

vom 29. Januar 2020 
 

68. 
Schriftliche Anfrage von Dominique Zygmont, Alexander Brunner und 
18 Mitunterzeichnenden betreffend Sitzverlegung von Unternehmen, Angaben über die 
zu- und wegziehenden Unternehmen und deren Gründe sowie Beurteilung der 
Rahmenbedingungen und der Attraktivität für international tätige 
Technologieunternehmen 
Am 23. Oktober 2019 reichten Gemeinderäte Dominique Zygmont und Alexander Brunner 
(beide FDP) sowie 18 Mitunterzeichnende folgende Schriftliche Anfrage, GR Nr. 2019/449, 
ein: 
Gemäss Unternehmensstatistik der Stadt Zürich gewann die Stadt in den letzten Jahren netto an Unternehmen und 
Arbeitsplätzen hinzu. Diese Entwicklung ist grundsätzlich erfreulich. Leider lässt die Datengrundlage insbesondere 
keine Schlüsse zu über die Hintergründe von Sitzverlegungen bzw. die Sitzwahl bei Neugründungen sowie damit 
verbunden die Charakteristika der sich bewegenden Unternehmen. Diese Informationen wären wesentlich, um ins-
besondere die Attraktivität von Zürich für innovative Start-ups und für Unternehmen aus zukunftsorientierten Bran-
chen bewerten zu können.  
In diesem Zusammenhang bitten wir den Stadtrat um die Beantwortung der folgenden Fragen: 
1. Woher ziehen Unternehmen in die Stadt Zürich und wohin ziehen diese weg, wenn verfügbar in den letzten 

fünf Jahren und mindestens nach Regionen der Schweiz sowie nach Ländern aufgeschlüsselt?  
2. Welche Art von Unternehmen ziehen nach Zürich und aus der Stadt weg? Wie alt sind diese, wie gross (Anzahl 

Mitarbeitende, wirtschaftliche Kennzahlen soweit verfügbar), welcher Branche gehören sie an und in welchen 
Sektoren sind sie tätig?  

3. Welche Gründe führen zum Zuzug von Unternehmen in die Stadt Zürich beziehungsweise zu deren Neugrün-
dung in der Stadt?  

4. Welche Gründe führen Unternehmen an, wenn sie aus der Stadt wegziehen?  
5. Ist dem Stadtrat insbesondere die Problematik bekannt, dass Start-ups mit einem gewissen «Reifegrad» bzw. 

Maturität aus der Stadt wegziehen, weil andernorts die Rahmenbedingungen für international tätige Technolo-
gieunternehmen besser sein sollen? Wie bewertet er diese Tendenz insbesondere hinsichtlich der Verfügbar-
keit von günstigen Büroräumen und der steuerlichen Belastung?  

6. Wie bewertet der Stadtrat die Wegzüge ins Ausland? Welche Schlüsse zieht er daraus in Bezug auf die Attrak-
tivität der Stadt Zürich und die wirtschaftspolitischen Rahmenbedingungen?  

7. Mit welchen Städten bzw. Metropolitanregionen weltweit vergleicht der Stadtrat regelmässig die wirtschaftspo-
litischen Rahmenbedingungen der Stadt Zürich? Welche Indikatoren zieht er dafür hinzu? 

8. Beabsichtigt der Stadtrat, die mit dieser Anfrage erhobenen Daten in Zukunft regelmässig und in höherer Fre-
quenz zu publizieren? Wenn ja, in welcher? Wenn nein, warum nicht? 

Der Stadtrat beantwortet die Anfrage wie folgt: 
Im Jahr 2011 führte das Bundesamt für Statistik die neue Unternehmensstatistik STATENT 
(«statistique des entreprises») ein. Sie löste die Betriebszählung (BZ) ab. STATENT basiert 
primär auf AHV-Registerdaten des Bundes; eine Befragung der Unternehmen – wie früher bei 
der BZ – entfällt. STATENT erlaubt eine Auswertung zu Neugründungen und Zuzügen einer-
seits sowie zu Schliessungen und Konkursen andererseits. Die Statistik erlaubt jedoch keine 
direkten Rückschlüsse auf Zu- und Wegzüge aus dem oder ins Ausland. Diese sind in der 
grossen Zahl von Neugründungen oder Schliessungen und Konkursen enthalten. Einzig Zu-
züge aus und Wegzüge in die übrige Schweiz werden gesondert ausgewiesen. Auf Basis von 
STATENT können keine qualitativen Aussagen zu konkreten Zu- oder Wegzugsgründen ein-
zelner Unternehmen gemacht werden.  
Nach diesen einleitenden Bemerkungen können die Fragen wie folgt beantwortet werden:  
Zu Frage 1 («Woher ziehen Unternehmen in die Stadt Zürich und wohin ziehen diese weg, wenn verfügbar 
in den letzten fünf Jahren und mindestens nach Regionen der Schweiz sowie nach Ländern aufgeschlüs-
selt?»):  
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Tabelle 1 zeigt die Unternehmensdynamik in der Stadt Zürich in den Jahren 2013 bis 2017 mit 
den Werten Anzahl Betriebe, Beschäftigte und Vollzeitäquivalente (VZÄ). Die Daten von 2018 
sind noch nicht verfügbar.  
Gesamthaft ist in dieser Periode in der Stadt Zürich ein Anstieg zu verzeichnen. So weist der 
Gesamtbestand an Unternehmen und Arbeitsplätzen netto einen Zuwachs auf. Nur bei den 
Zuzügen aus und Wegzügen in die übrige Schweiz ergibt sich eine Nettoabwanderung von 
Unternehmen und Arbeitsplätzen. 

 
Tabelle 1: Unternehmensdynamik 

Da STATENT Zuzüge aus dem Ausland und Wegzüge ins Ausland nicht separat erfasst, kön-
nen lediglich Zuzüge aus und Wegzüge in die übrige Schweiz detaillierter betrachtet werden. 
Tabelle 2 zeigt das Total der Zuzüge aus der übrigen Schweiz in die Stadt Zürich im Beobach-
tungszeitraum 2013–2017 sowie wichtige Herkunftskantone. An der Spitze der Herkunftskan-
tone steht mit jeweils 50–55 Prozent der zuziehenden Unternehmen der Kanton Zürich. Die 
Kantone Bern sowie die Umlandkantone Zug, Aargau, Schwyz und St. Gallen weisen einen 
Anteil von unter 10 Prozent auf.  

 
Tabelle 2: Ausgewählte wichtige Herkunftskantone 

Bei den Wegzügen der Betriebe aus der Stadt Zürich in die übrige Schweiz zeigt sich ein noch 
deutlicheres Bild: Weit über 60 Prozent der Betriebe, die aus der Stadt Zürich wegziehen, 
werden in den Kanton Zürich verlagert. Auf Position zwei als Zielkanton steht mit 8–10 Zuzü-
gen der Kanton Zug, gefolgt von den Kantonen Schwyz und Aargau (Tabelle 3).  
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Tabelle 3: Ausgewählte wichtige Zielkantone 
Zu Frage 2 («Welche Art von Unternehmen ziehen nach Zürich und aus der Stadt weg? Wie alt sind diese, 
wie gross (Anzahl Mitarbeitende, wirtschaftliche Kennzahlen soweit verfügbar), welcher Branche gehören 
sie an und in welchen Sektoren sind sie tätig?»):  
STATENT bildet das Alter der Unternehmen nicht ab. Die Betrachtung der Zuzüge in die Stadt 
Zürich aus der übrigen Schweiz nach Betriebsgrösse zeigt einen sehr hohen Anteil an Klein-
betrieben (Tabelle 4). Dies ist jedoch nicht eine Besonderheit, die ausschliesslich bei den Zu-
zügen zu beobachten wäre: In der Stadt Zürich sind Kleinbetriebe generell zahlreich vorhan-
den.  

 
Tabelle 4: Zuzüge nach Betriebsgrösse 

Bei der Betrachtung der Zuzüge nach Branchen fällt auf, dass in erster Linie Betriebe aus dem 
Dienstleistungssektor in die Stadt ziehen. Der 1. Sektor (Landwirtschaft, Forstwirtschaft und 
Fischerei) ist aus einer statistischen Perspektive marginal, der 2. Sektor (verarbeitendes Ge-
werbe, Herstellung von Waren) vernachlässigbar. Dennoch lässt sich zum 2. Sektor eine Aus-
sage machen: Es ziehen vor allem Betriebe des Baugewerbes zu, wenn auch – gemessen in 
absoluten Zahlen – auf tiefem Niveau. Tabelle 5 zeigt daher die Branchenzugehörigkeit der 
Zuzüge im 3. Sektor (Dienstleistungen). An der Spitze stehen Zuzüge aus dem Bereich frei-
berufliche, wissenschaftliche und technische Dienstleistungen (DL Wissenschaft, Technik, 
Wirtschaft), gefolgt von öffentlicher Verwaltung, Soziales, Bildung & Gesundheit, sowie vom 
Handel (inklusive Verkehr und Gastro). 

 
Tabelle 5: Zuzüge im Dienstleistungssektor  
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Die Tabellen 6 und 7 zeigen die Auswertungen der Wegzüge aus der Stadt Zürich in die übrige 
Schweiz nach Betriebsgrösse bzw. nach Branchen.  

 
Tabelle 6: Wegzüge nach Betriebsgrösse 
Erläuterung zum Wert « <3 »: Der Wert kann 1,2 oder 3 betragen. Aus Datenschutzgründen codiert das Bundesamt 
für Statistik (BfS) Daten, wenn die Gefahr besteht, dass durch eine präzise Angabe einzelne Unternehmen nament-
lich identifiziert werden könnten.  

Bei der Branchen- beziehungsweise Sektorbetrachtung der Wegzüge gelten die gleichen Fest-
stellungen wie bei den Zuzügen: Im 2. Sektor sind es überwiegend Betriebe der Baubranche, 
die wegziehen. Mit Blick auf die absoluten Zahlen ist vor allem der 3. Sektor relevant und daher 
in Abbildung 7 aufgeschlüsselt. Die Reihenfolge der Branchen mit den höchsten Wegzugswer-
ten entspricht derjenigen der Zuzüge: Freiberufliche, wissenschaftliche und technische Dienst-
leistungen (DL Wissenschaft, Technik, Wirtschaft) stehen an erster Stelle, gefolgt von öffentli-
cher Verwaltung, Soziales, Bildung & Gesundheit, sowie vom Handel (inklusive Verkehr und 
Gastro).  

 
Tabelle 7: Wegzüge im Dienstleistungssektor 

Zu den Fragen 3 und 4 («Welche Gründe führen zum Zuzug von Unternehmen in die Stadt Zürich 
beziehungsweise zu deren Neugründung in der Stadt?»; «Welche Gründe führen Unternehmen an, wenn 
sie aus der Stadt wegziehen?»):  
Wie eingangs erwähnt, basiert STATENT primär auf den AHV-Registerdaten des Bundes. Die 
Daten werden ohne direkte Mitwirkung der Unternehmen erhoben und stützen sich nicht auf 
Befragungen. Qualitative Aussagen zu unternehmensstrategischen Beweggründen sind daher 
im Rahmen von STATENT nicht möglich.  
Generelle Informationen zur Beurteilung der Standortfaktoren in Zürich durch die Unterneh-
men lassen sich aus der Firmenbefragung 2016 entnehmen. Zu den Vorzügen gehören unbe-
stritten die Hochschulen und Forschungseinrichtungen, die Lebensqualität, das Gesundheits-
wesen, die Energieversorgung, das Kulturangebot und das Image der Stadt. Befragt werden 
allerdings nur in der Stadt ansässige Unternehmen. Die Beweggründe der zu- und wegziehen-
den Betriebe finden keinen Niederschlag.  
Zu Frage 5 («Ist dem Stadtrat insbesondere die Problematik bekannt, dass Startups mit einem gewissen 
«Reifegrad» bzw. Maturität aus der Stadt wegziehen, weil andernorts die Rahmenbedingungen für interna-
tional tätige Technologieunternehmen besser sein sollen? Wie bewertet er die-se Tendenz insbesondere 
hinsichtlich der Verfügbarkeit von günstigen Büroräumen und der steuerlichen Belastung?»):  
Die angesprochene Problematik ist insofern bekannt, als dass in früheren Jahren im Bereich 
der dritten Finanzierungsphase von Startups – der sogenannten «later stage», oder Expansi-
onsphase – Finanzierungslücken bestanden. Dies galt aber nicht spezifisch für die Stadt oder 
den Kanton Zürich, sondern für die ganze Schweiz. Die Schweizer Startup Szene hat sich 
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jedoch in den letzten Jahren massiv gewandelt. Laut dem Swiss Venture Capital Report 2019 
haben die Investitionen in Schweizer Startups im Jahr 2018 erstmals die Milliarden-Grenze 
übertroffen. Knapp 1,24 Mrd. Franken flossen 2018 in Schweizer Startups – dies bedeutet eine 
Steigerung von 31,8 Prozent gegenüber dem Vorjahr. Der Anstieg an Investments ist in erster 
Linie auf den Erfolg des ICT-Sektors (einschliesslich Fintech) zurückzuführen. Damit hat der 
ICT-Sektor die Life Sciences an der Spitze der Rangliste an Venture Capital (VC)-Summen 
abgelöst. 
Mit 42 Prozent der gesamten VC-Investitionen steht der Kanton Zürich an der Spitze aller 
Kantone – gefolgt von den Kantonen Waadt und Zug. Im Jahr 2018 flossen 515,2 Mio. Franken 
in 99 Startups im Kanton Zürich. Über alle Sektoren hinweg nahmen die VC-Volumina in allen 
drei Finanzierungsphasen (Seed Money, Early Stage Finanzierung und Expansion) im Ver-
gleich zum Vorjahr zu. Dies kann als Zeichen für eine zunehmende Reifung des Startup-Öko-
systems interpretiert werden. Die Early Stage Finanzierungen (Phase der Markteinführung ei-
nes Produkts oder einer Dienstleistung) erzielten dabei die höchsten Wachstumsraten. Wie 
die Sektorbetrachtung zeigt, fliesst das VC grösstenteils in wissens- und technologiebasierte 
Unternehmen und Startups.  
In der Stadt und im Wirtschaftsraum Zürich sind in den letzten Jahren viele spezialisierte Bu-
siness Inkubatoren und Co-Working Spaces wie beispielsweise der Technopark (Technolo-
gietransfer), der Trust Square und Chainwork (Blockchain), der Inkubator BlueLion (ICT, 
Cleantech), F10 (Fintech), der Impact Hub oder der Bio-Technopark Schlieren (Life Science) 
entstanden. Sie weisen alle bezahlbare Räumlichkeiten für Startups auf. 
Auch hinsichtlich der steuerlichen Belastung von Startups hat sich Einiges getan. Die Finanz-
direktion des Kantons Zürich als zuständige Staatsebene hatte bereits im November 2016 das 
Vorgehen bei der steuerlichen Bewertung von Beteiligungen an Startups neu geregelt. Im No-
vember 2019 hat der Kanton steuerliche Hindernisse mit dem sogenannten «Dynamic Equity 
Split» (Anpassung der ursprünglichen Beteiligungsquoten der Startup-Gründerinnen und 
Gründer) ausgeräumt. 
Günstige Büroräumlichkeiten und die Steuerbelastung sind lediglich zwei Faktoren im unter-
nehmerischen Kontext von Startups. Für eine dynamische Weiterentwicklung des Startup-
Ökosystems braucht es ein erfolgreiches Zusammenspiel von Hochschulen, Wirtschaft, tech-
nologischer Entwicklung und Risikobereitschaft. Dieses ist in der Stadt Zürich vorhanden. 
Zu Frage 6 («Wie bewertet der Stadtrat die Wegzüge ins Ausland? Welche Schlüsse zieht er daraus in 
Bezug auf die Attraktivität der Stadt Zürich und die wirtschaftspolitischen Rahmenbedingungen?»):  
Die Wegzüge von Unternehmen ins Ausland sind mit STATENT nicht schlüssig quantifizierbar. 
Deshalb hat der Stadtrat keine detaillierten Kenntnisse über Firmen, die wegziehen ins Aus-
land. Eine attraktive Stadt und gute Rahmenbedingungen für den Wirtschaftsstandort Zürich 
sind jedoch erklärte Ziele des Stadtrats, die in den Strategien Zürich 2035 festgeschrieben 
sind. Dies gilt für Startups, Neugründungen und selbstverständlich auch für bestehende Un-
ternehmen. Aus verschiedenen Gremien erhalten sowohl der Stadtrat als auch die Verwaltung 
immer wieder das Feedback, dass Zürich ein attraktiver Standort für Unternehmen jeder 
Grösse sei. Die Zahl der Beschäftigen in der Stadt Zürich ist seit 2003 kontinuierlich gewach-
sen, von 295 400 Vollzeitäquivalenten im Jahr 2003 auf 376 300 VZA Ende 2019; die Zunahme 
lag dabei zwischen 0,4 bis 2,6 Prozent pro Quartal. Insgesamt zählt die Stadt Zürich Ende 
2019 487 200 Beschäftigte – mehr als Einwohnerinnen und Einwohner, und die Prognosen 
sagen, dass die Arbeitsplätze in den kommenden Jahren stärker wachsen als die Bevölkerung. 
Entscheidend sind dafür die wirtschaftlichen Ökosysteme, die die Stadt Zürich prägen: ein 
Verbund von Unternehmen, Kunden, Zulieferern, Wissenschaft um eine Technologie herum. 
Um ETH und Uni herum florieren einheimische und ausländische Unternehmen ebenso wie 
Startups dank der technologischen Vielfalt, der hohen Forschungseffizienz und der Dynamik 
im Bereich der Zukunftstechnologien (z. B. Robotik und intelligente Systeme). Mit guten Infra-
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strukturen, den genannten hochstehenden Bildungs- und Forschungseinrichtungen, der her-
vorragenden Lebensqualität und gut ausgebildeten Fachkräften hat die Stadt sehr gute Vo-
raussetzungen, um weiterhin einen Nährboden für Innovation zu bieten und Kern dieser Öko-
systeme zu bleiben. Diese Grundlagen gilt es zu halten und auszubauen. Wichtige zukünftige 
Erfolgsfaktoren für die Stadt Zürich sind deshalb die weitere Fokussierung auf Zukunftstech-
nologien, aber auch der Erhalt und die Pflege bestehender Unternehmen. Denn erfolgreiche 
ansässige Unternehmen ziehen weitere Unternehmen und Talente an. Im Einflussbereich des 
Stadtrats liegen auch die im November 2018 festgelegten sechs Strategieschwerpunkte (SSP) 
zur Umsetzung der Strategien Zürich 2035. Die beiden SSP Digitale Stadt und Zukunftsformen 
der integrierten öffentlichen Mobilität zielen auf die Schaffung und Bereitstellung effizienter 
Infrastrukturen. Zusätzlich unterstützt der Stadtrat günstige Räumlichkeiten für Start-ups im 
Rahmen von Zwischennutzungen (z. B. beim Sihlquai Nr. 125, 131,133).  
Zu Frage 7 («Mit welchen Städten bzw. Metropolitanregionen weltweit vergleicht der Stadtrat regelmässig 
die wirtschaftspolitischen Rahmenbedingungen der Stadt Zürich? Welche Indikatoren zieht er dafür 
hinzu?»):  
Der Stadtrat erachtet die Definition von Referenzregionen oder Städten, mit denen er sich in 
einem standardisierten Verfahren vergleicht, als nicht zweckmässig. Dazu sind die gesetzli-
chen, politischen und wirtschaftlichen Gegebenheiten und auch die Grössenverhältnisse zu 
unterschiedlich. Auf Projektbasis, in internationalen oder regionalen Netzwerken sowie über 
Mitgliedschaften bei internationalen Organisationen besteht ein Austausch im Sinne von «best 
practice» (beispielsweise im europäischen Städtenetzwerk Eurocities). Im Bereich des inter-
nationalen Standortwettbewerbs können die verschiedenen Rankings wie der «Global Com-
petitiveness Report» des World Economic Forum (WEF) mit ihren jeweiligen Indikatoren rele-
vante Vergleichsgrössen darstellen. Die Schweiz erreichte im Report 2019 hinter Singapur, 
den USA, Hong Kong und den Niederlanden Rang 5 von insgesamt 141 begutachteten Staa-
ten. 
Zu Frage 8 («Beabsichtigt der Stadtrat, die mit dieser Anfrage erhobenen Daten in Zukunft regelmässig 
und in höherer Frequenz zu publizieren? Wenn ja, in welcher? Wenn nein, warum nicht?»):  
Mit STATENT steht ein Instrument zur Verfügung, das unterschiedliche Auswertungen der 
Unternehmensdaten erlaubt. Die Veränderungen in der Unternehmensstatistik, wie sie in Ta-
belle 1 aufgeführt sind, werden jährlich als Zeitreihe im Geschäftsbericht des Stadtrats publi-
ziert. Eine häufigere Publikation der Unternehmenszuzüge und -wegzüge bzw. Neugründun-
gen und Schliessungen ist nicht vorgesehen, weil daraus keine zusätzlichen Erkenntnisse zu 
erwarten sind. Aussagen lassen sich vor allem über den Mehrjahresvergleich machen. Spezi-
alauswertungen zu aktuellen Themen sind jedoch jederzeit denkbar.  
 
Vor dem Stadtrat 
die Stadtschreiberin 
Dr. Claudia Cuche-Curti 


